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Bern, 15. September 1921 M » neunzehnter Jahrgang

tf IriMMr
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®rö|ere ätufträge entfpredjenber SKabatt.

Heber £f)rombofe :tnb ©mbolie.
einem SSortrag Don Dr. ^ofmann,

gepalten tm Kant. §ebammenöerein in S3ern
am 6. pli 1921.

33ePor mir bie oben ermähnten Sranïbeitg»
«Uber näher befd)reiben, wollen wir ïnrg mit»
«iten, wag bie SBörter „Sbrombofe" unb ,,©m»
bplie" Reißen. Sbrombofe ift abgeleitet Pon
Sbrombug IBtutKumpen unb bebeutet ben
u°tgeguftanb ber 83Iutf'tumpenbitbung in ben

jölutgefäffen, wie ©mbotie ben golgeguftanb
bebeutet, ber entfielt, wenn ein ©mbotug ober
«ûembïôrper im S3lut girïuliert.

S b r 0 m b 0 f e : Sie 33lutKumpenbilbung
ttlper[)alb ber SBlutgefäffe ift wefengöerwanbt
?U ber ^Blutgerinnung. Sin ber iöilbnng bon
Sbrotnbofen finb bor allem beteiligt bie SS tut»
vtattdjen, bie gu §äufd)en PerKeben, bon

enen aug bann fid) gaferftoffbünbet augfdjei»
Sbiefe gaferftoffbünbet PerKeben unb ber»

jied)ten fid) ineinanber, unb in il)rem 30ïafd)en=
e§ tagern fid) in Pecfdjiebener SJienge rote unb

^eifee 93tuttörperd)en, oft audj ßrantbeitgfeime
b- Ser 3:t)romfauê ^aftet entmeber in feiner

BQb^en 3tu8bebnung ober nur teitweife an ber

Ou, •
anb. ®er gange ißrogef) ift wat)rfdjein»

ç>U) ein Stbfterbeöorgang beg 33tuteg. Sie
jj 9rombenbilbung tomrnt bor beitßeränberungen
,er-ötutftrömung, ber93lutgufammenfebung unb
öüL ®ïut9efoffe. Sie Imupturfadje ift bie 33er»
nöeruug beS tBIutftromeg, bor altem ©trom»

,eflangfamung unb äBirbelbitbung, wie wir fie

er«
®tap£>enertran!ungen finben. ©efäfjwanb»

tfanfungen fpielen eine weniger wichtige ITvotle.

jSie bäufigfte Soïalifation ber Srombofe finben
*}x. in ben IBedenbenen unb ben SBenen ber
meine» atfo ba, wo bie 93tutgirïutation tangfam

«es ®rïranïungen, bie gu ©djäbigungen

* ««tolaufg führen, geben eine t)auptfäd)tid)e
^P^ingung gur Sbrombenbilbung ab. ©otdje
gt. «nïungen finb bie gnfeïtiongïranïbeiten,
ber jungen beg £>ergeng, ©ntgünbungen in

^Umgebung ber ©efaffe (SBodjenbettfieber).
Binn niürbe über ben 9Ratjmen beg SSortragg
e{n, Uë9et)en, auf alte Urfad)en ber Srombofe

etl^'^en ; Wir t)üben nur bie atterwidjtigften

fdEj^k* entftanbene Sbrombug madjt nun ber»
âufûe«e ©ntwidlungen burä), je nad) feiner
§aItft î?enîeèung unb feinem ©it). 35on feiner
tÔitiKo au§ bringen tteinfte 33lutgefäffe unb
't)n jeUetDe6e bilbenbe 3etten in itm ein, töfen
ttctrt. ^Sfnnt auf «ub an feine ©tette tritt ein
®iter«n.att'9e§ ©ewebe. ©inb im Sl)rombuê
fcBmeIeime- 1° tönnen i^n biefe gur eitrigen Sin»
^ecfJUn^ °^er Sur 35erjaucbung bringen,
fo 1°iU)e ©iter» ober Saudjeljerbe in§ S3lut,
betoifh

4 e§ SU ferneren, atigemeinen 33tut»

Gittert et6"' kie oft töttid) enben. 3n einem
ünb M** ,^ann îtjrombuê erweisen
HtofW üerfiuffigen, wenn bie in i|m einge»
^bfte-rtien U^ifeen lötuttorpcrdjcn nad) i()rem

U)re Saferftoff berbauenben ©ub»
5etfQt fret laffen. Sft ber St)rombu» fetjr

aub beftefjt er faft nur au8 ffaferftojf,

fo ïommt eê bor, ba^ ftdb im ©erüfi be§ SBrom»
bu§ Äatf ablagert unb ber gange StfrombuS
fid) gu einem fteinartigen ©ebilbe umwanbett.
(©ogenannte 3Senenfteine.) 3U erwähnen finb
nod) bie Äugeltljrornben be§ £>ergen§, bie gwi»
fdjen ben SUtuêtetbatten beg §ergen§ entfteben,
frei in bie ^erg^öbten ragen unb bei fOîutti»
pligität ober befonberer ©röffe fd)Were §erg=
ftörungen bernrfaäjen.

Surd) Sluftagerung bon gaferftoff auf ben
Stjrombug wac^ft er unb berfdjtiejft gute|t bag

gange ©efä^. Sie Sljrombenbilbung ift ein
Irantbufter Vorgang unb tut fi<b aui^ burd)
^rantb«itêerfd)einungen îunb. SSir befpredjen
Ijier nur bie ©rfd)einuttgen ber Stjrombofe ber
Seden» unb Seinbenen, wie fie im 2tnfd)Iu§ an
©eburten unb gel)tgeburteu auftreten, ©djmergen
unb Srudempfinblidjfeit im Söereicb) ber SBaben

finb oft bie erften 3eid)en einer Sbrombofe.
SSatb treten aud) ©djmergen in ber ^»üftbeuge
auf, befonberS bei 33ewegungen unb Srud.
©ewöt)ntidB finben wir aud) eine teilte ©cbwet»
tung beg Unterfdjentetg. Söenn fid) entgünb»
lidje 3Seränberungen ber 33enen biusugefeüen,
treten aud) ißutg» unb Semperaturfteigerungen
auf. SBerben bie großen tßenenftämme ergriffen,
fo tommt eg infolge ungenügenber Slbflufsraög»
iidjfeiten für bag 33tut gu Ijocljgrabiger fd)merg=
Rafter @d)weltung ber gangen ©ftremttät.

93ei ben erften ,3eid)en einer Sbrombofe ift
ber Strgt gu rufen. SBenn man bon Sbrom»
bofe fpriebt, bénît man gang unwitlfürlid) an
i|ren bäuftgen unb gefäbrtidjen fyotgeguftanb,
an bie

© m b 01 i e : Soft fitb eût Sbrombug bon
feiner §aftfteße unb îommt er in bie freie 33lut»
babn, fo wirb er gum ©mbotug, b. b- Sum
grembförper in ber tBtutbabn. Siefer gremb»
ïôrper wirb mit bem 33tut ing Çerg gefdjteppt
unb bon biefem weiter getrieben tn bie @d)lag=
abern, big er in einer foldjen, bie für ibn niebt
mebr burebgängig ift, fteden bleibt. Sie böufigfte
©mbotie ift bie Sungenembotie, bie 35erftopfung
ber Sungenfibtogabern. ©ie erfotgt in über
50% ber gäQe bon Sbrombofen. ©mbotien
aug bem tinfen §ergen ftnb biet fettener.

Sie Sräfte, bie gur SSerfibteppung bon Sbrom»
bofen führen, ftnb berfd)ieben. 33or altem ift
wichtig bie Äraft beg 33Iutftromeg. gerner
ïommt eg auf bie SBeftbaffenbeit ber pfropfe
an. ©in erweichter ipropf wirb teinter bon
feiner §aftftelte toggetöft, atg ein berber gibrin»
pfrop. ^lö|ticbe ^Bewegungen unb 3lnftrengungen
ber Sranîen beim Umbetten, beim Stuffi^en,
beim ©tubtgang, Ruften, hieben ufw. fönnett
^fropftöfnngen berurfacben. äßidjtig ift aud)
bie Sauer ber ©rfranfung an Sbrombofe. 3e
jünger ber Sbrombug, um fo gröber bie @m=

botiegefabr.
Stugganggorte für bie ©mbotien beg Keinen

fireiglaufg finb bie Äörperbenentbrombofen, für
bie ©mbotien beg ®orperîreiglaufg bie @r»

îranïungen beg tinîen §ergeng unb ber Körper»
fcblagaber. Stuber ben Stjromben tonnen noeb
anbere gremöförper ing 33lut gelangen unb gu

©mbotien führen. Sa wäre gu nennen bie
gettembolie, bie entftebt bei Zertrümmerung
unb ^erquetfebung öongettgewebe. gettröpfdjen
gelangen in bie gerriffenen SSenen unb werben
gu ©mbotie.

SBicbtiger ift bie Suftembotie. ©ie ïommt
bor bei geburtshilflichen ©ingriffen unb bei
Operationen. 33ei geburtgbitftid)en ©ingriffen,
wo in bie ©ebärmutter eingegangen werben
mub, brängt oft Suft in jene ein. Sie Suft
wirb in bie offenfiebenben 33enen ber Sßtacentar»
ftette gefaugt ober geprebt unb ïommt big ing
rechte £>erg. 3tug biefem weicht fie nicht mehr
weg, fonbern füllt eg aug. Saburd) wirb bie
33Iutgirfutation unterbrochen unb bie golge ift
ein ©rftidunggtob. ©g banbett fid) in biefen
gälten nicht um eine ©efäbberftopfung, fonbern
um ein fpinöernig im rechten -jjergen, um ein
fogenannteg Suftberg. Ser ©nbeffeït ift alter»
bingg berfetbe.

Sie Sungenembotie, bie ©ie ba"ptfäd)tidj
intereffieren wirb, tritt in febr Perfchieben ftarïer
SSeife in ©rfcheinung. steine ©mbolien machen
febr wenig ©pniptome, böchfteng „rbeumatifebe"
©äjmergen auf ber Sunge ober im 9tüden, bagu
leichter Ruften, ©rögere ©efäbberftopfungen
ber Sunge finb fchon ebaraïteriftifeher. ?|3töh»

lieh auftretenbe Sltemnot mit 33tauwerben im
©efidjt, intenfibe ©djmergen auf ber 33ruft
leiten bie ©rfdjeimtngen ein. ©päter tritt Ruften
unb blutiger Stugwurf auf, oft erft nach Sagen.

Sn ben fdjwerften gälten, wenn ein §aupt»
aft ber Sungenarterien toerftopft wirb, geigen
fich_ bie 3ttemnot unb bag 33tauwerben fchtag»
artig ptö|lich unb in wenigen ©eïunben big
SJiinuten enbet ber böfe gufatt tätlich) (Sungen»
fd)tag).

Sie iBebanbtung ift augfchliepch ©ache beg

Strgteg. Sie Hebamme bot bei folgen SSor»

ïommniffen nur eineg gu tun: gu forgen für
abfotute Ruhetage beg Patienten, um bag Sog»
töfen weiterer Sbiwol'm gu Oert)inbern unb
fo neuen ©mbotien Oorgubeugen.

SSir tefen in ber „SKündjener SRebiginifdjen
SBocbenfcbrift" 9îr. 30 1921 : gn einer IBeteibi»

gunggïtage ber 9îab go»©efetIfchaft, bie
üom Sanbgericht in Hamburg in gweiter gn»
ftang abgewiefen würbe, wirb im Urteil u. a.
auggefübrt: SBie bag Pom 93efdjulbigten bei»

gebrachte reichlich« SRateriat ergibt, banbett eg

fidb bei 9îab=go um ein Pon ber wiffenfehaft»
lieben Stergtewett fcharf betämpfteg ©ebeimmittel,
bag bie ^rioatKager feit gabren mit marït»
fchreierifcher üieflame in ben 35erfet)r bringen.
Sen ißriPatKägern ïommt eg offenbar nicht fo
febr barauf an, bie SSolïgwobtfabrt gn förbern,
atg fich burch ben Vertrieb Pon 9iab»go gu
bereichern. Stngefichtg beg langen .ftampfeg, ben
bie Slergtefchaft gegen bag 5Rab»go führt, unb
ber in ber ©rKärung ber Sireïtoren fämtticher
beutfdjer Uniöerfitätgfrauenttinifen feinen 9tie»
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Neber Thrombose und Embolie.
einem Bortrag von Dr. Hofmann,

gehalten im Kant. Hebammenverein in Bern
am 6. Juli 1S21.

Bevor wir die oben erwähnten Krankheitsbilder

näher beschreiben, wollen wir kurz
mitteilen, was die Wörter „Thrombose" und
„Embolie" heißen. Thrombose ist abgeleitet von
^hrombus — Blutklumpen und bedeutet den

Mgezustand der Blutklumpenbildung in den
Blutgefässen, wie Embolie den Folgezustand
bedeutet, der entsteht, wenn ein Embolus oder
àmdkorper im Blut zirkuliert.

Thrombose: Die Blutklumpenbildung
innerhalb der Blutgefässe ist wesensverwandt
Nut der Blutgerinnung. An der Bildung von
^hrombosen sind vor allem beteiligt die Blut-
pküttchen, die zu Häufchen verkleben, von

enen aus dann sich Faserstoffbündel ausschei-

^n. Diese Faserstoffbündel verkleben und
verachten sich ineinander, und in ihrem Maschen-

k? lagern sich in verschiedener Menge rote und
i^lße Blutkörperchen, oft auch Krankheitskeime

b- Der Thrombus haftet entweder iu seiner
ganzen Ausdehnung oder nur teilweise an der
Mäßwand. Der ganze Prozeß ist wahrschein-

ch ein Absterbevorgang des Blutes. Die
d

^oinbenbildung kommt vor bei Veränderungen
Blutströmung, der Blutzusammensetzung und

â Blutgefässe. Die Hauptursache ist die Ver-
nderung des Blutstromes, vor allem Strom-
krlangsamung und Wirbelbildung, wie wir sie

Klappenerkrankungen finden. Gefäßwand-
"rankungen spielen eine weniger wichtige Rolle.
^.Bie häufigste Lokalisation der Trombose finden

in den Beckenvenen und den Venen der
j/îne, also pa, wo die Blutzirkulation langsam
ve^ Erkrankungen, die zu Schädigungen
H Kreislaufs führen, geben eine hauptsächliche

Erkr '"gang zur Thrombenbildung ab. Solche
^nkungen sind die Infektionskrankheiten,

der jungen des Herzens, Entzündungen in
^Umgebung der Gefässe (Wochenbettfieber),

hin» biürde über den Rahmen des Vortrags
ech ìlsgxhen, auf alle Ursachen der Trombose

eyyà^en; wir haben nur die allerwichtigsten

entstandene Thrombus macht nun ver-
Zusa^ Entwicklungen durch, je nach seiner
Ha m tt^rlsetzung und seinem Sitz. Von seiner
Bind kius dringen kleinste Blutgefäße und
ihn /6^ebe bildende Zellen in ihn ein, lösen
Narl,.^lls?m auf und an seine Stelle tritt ein
Eitexf^iiges Gewebe. Sind im Thrombus
scha, /ilne, so können ihn diese zur eitrigen Ein-

oder zur Verjauchung bringen,
so solche Eiter- oder Jaucheherde ins Blut,
der»is?^i es zu schweren, allgemeinen Blut-
dritte>, L^"' oft tätlich enden. In einem
üyd kann der Thrombus erweichen
schlock verflüssigen, wenn die in ihm einge-
^dstepd " Weißen Blutkörperchen nach ihrem
sìanà kn ihre Faserstoff verdauenden Sub-
^llarm î' lassen. Ist der Thrombus sehr

und besteht er fast nur aus Faserstoff,

so kommt es vor, daß sich im Gerüst des Thrombus

Kalk ablagert und der ganze Thrombus
sich zu einem steinartigen Gebilde umwandelt.
(Sogenannte Veneusteine.) Zu erwähnen sind
noch die Kugelthromben des Herzens, die
zwischen den Muskelbalken des Herzens entstehen,
frei in die Herzhöhlen ragen und bei Multi-
plizität oder besonderer Größe schwere
Herzstörungen verursachen.

Durch Auflagerung von Faserstoff auf den

Thrombus wächst er und verschließt zuletzt das
ganze Gefäß. Die Thrombenbildung ist ein
krankhafter Vorgang und tut sich auch durch
Krankheitserscheinungen kund. Wir besprechen
hier nur die Erscheinungen der Thrombose der
Becken- und Beinvenen, wie sie im Anschluß an
Geburten und Fehlgeburten auftreten. Schmerzen
und Druckempfindlichkeit im Bereich der Waden
sind oft die ersten Zeichen einer Thrombose.
Bald treten auch Schmerzen in der Hüftbeuge
auf, besonders bei Bewegungen und Druck.
Gewöhnlich finden wir auch eine leichte Schwellung

des Unterschenkels. Wenn sich entzündliche

Veränderungen der Venen hinzugesellen,
treten auch Puls- und Temperatursteigerungen
auf. Werden die großen Venenstämme ergriffen,
so kommt es infolge ungenügender Abflußmöglichkeiten

für das Blut zu hochgradiger schmerzhafter

Schwellung der ganzen Extremität.
Bei den ersten Zeichen einer Thrombose ist

der Arzt zu rufen. Wenn man von Thrombose

spricht, denkt man ganz unwillkürlich an
ihren häufigen und gefährlichen Folgezustand,
an die

Embolie: Löst sich ein Thrombus von
seiner Haftstelle und kommt er in die freie
Blutbahn, so wird er zum Embolus, d. h. zum
Fremdkörper in der Blutbahn. Dieser Fremdkörper

wird mit dem Blut ins Herz geschleppt
und von diesem weiter getrieben m die Schlagadern,

bis er in einer solchen, die für ihn nicht
mehr durchgängig ist, stecken bleibt. Die häufigste
Embolie ist die Lungenembolie, die Verstopfung
der Lungenschlagadern. Sie erfolgt in über
50°/o der Fälle von Thrombosen. Embolien
aus dem linken Herzen sind viel seltener.

Die Kräfte, die zur Verschleppung von Thrombosen

führen, find verschieden. Vor allem ist
wichtig die Kraft des Blutstromes. Ferner
kommt es auf die Beschaffenheit der Pfröpfe
an. Ein erweichter Props wird leichter von
seiner Haftstelle losgelöst, als ein derber Fibrin-
pfrop. Plötzliche Bewegungen und Anstrengungen
der Kranken beim Umbetten, beim Aufsitzen,
beim Stuhlgang, Husten, Nießen usw. können
Pfropflösungen verursachen. Wichtig ist auch
die Dauer der Erkrankung an Thrombose. Je
jünger der Thrombus, um so größer die Em-
boliegefahr.

Ausgangsorte für die Embolien des kleinen
Kreislaufs sind die Körpervenenthrombosen, für
die Embolien des Körperkreislaufs die

Erkrankungen des linken Herzens und der
Körperschlagader. Außer den Thromben können noch
andere Fremdkörper ins Blut gelangen und zu

Embolien führen. Da wäre zu nennen die
Fettembolie, die entsteht bei Zertrümmerung
und Zerquetschung von Fettgewebe. Fettröpfchen
gelangen in die zerrissenen Venen und werden
zu Embolie.

Wichtiger ist die Luftembolie. Sie kommt
vor bei geburtshilflichen Eingriffen und bei
Operationen. Bei geburtshilflichen Eingriffen,
wo in die Gebärmutter eingegangen werden
muß, drängt oft Luft in jene ein. Die Luft
wird in die offenstehenden Venen der Placentar-
stelle gesaugt oder gepreßt und kommt bis ins
rechte Herz. Aus diesem weicht sie nicht mehr
weg, sondern füllt es aus. Dadurch wird die
Blutzirkulation unterbrochen und die Folge ist
ein Erstickungstod. Es handelt sich in diesen
Fällen nicht um eine Gefäßverstopfung, sondern
um ein Hindernis im rechten Herzen, um ein
sogenanntes Luftherz. Der Endeffekt ist
allerdings derselbe.

Die Lungenembolie, die Sie hauptsächlich
interessieren wird, tritt in sehr verschieden starker
Weise in Erscheinung. Kleine Embolien machen
sehr wenig Symptome, höchstens „rheumatische"
Schmerzen auf der Lunge oder im Rücken, dazu
leichter Husten. Größere Gefäßverstopfungen
der Lunge sind schon charakteristischer. Plötzlich

auftretende Atemnot mit Blauwerden im
Gesicht, intensive Schmerzen auf der Brust
leiten die Erscheinungen ein. Später tritt Husten
und blutiger Auswurf auf, oft erst nach Tagen.

In den schwersten Fällen, wenn ein Hauptast
der Lungenarterien verstopft wird, zeigen

sich die Atemnot und das Blauwerden schlagartig

plötzlich und in wenigen Sekunden bis
Minuten endet der böse Zufall tötlich (Lungenschlag).

Die Behandlung ist ausschließlich Sache des

Arztes. Die Hebamme hat bei solchen
Vorkommnissen nur eines zu tun: zu sorgen für
absolute Ruhelage des Patienten, um das
Loslösen weiterer Thromben zu verhindern und
so neuen Embolien vorzubeugen.

Äad-Io.
Wir lesen in der „Münchener Medizinischen

Wochenschrift" Nr. 3V 1921 : In einer
Beleidigungsklage der Rad-Jo-Gesellschaft, die
vom Landgericht in Hamburg in zweiter
Instanz abgewiesen wurde, wird im Urteil u. a.
ausgeführt: Wie das vom Beschuldigten
beigebrachte reichliche Material ergibt, handelt es
sich bei Rad-Jo um ein von der wissenschaftlichen

Aerztewelt scharf bekämpftes Geheimmittel,
das die Privat kläger seit Jahren mit
marktschreierischer Reklame in den Verkehr bringen.
Den Privatklägern kommt es offenbar nicht so

sehr darauf an, die Volkswohlfahrt zu fördern,
als sich durch den Vertrieb von Rad-Jo zu
bereichern. Angesichts des langen Kampfes, den
die Aerzteschaft gegen das Rad-Jo führt, und
der in der Erklärung der Direktoren sämtlicher
deutscher Universitätsfrauenkliniken seinen Nie-
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